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Amtlicher Theil.
3 « . l . und l. Apostolische Majestät haben mit

«ltttzochster äntjchliehuna. vom 2U. Ju l i t>. I . dem
«alhe bci dem »ieuer ^anoesgerichte Joseph Q u c s t l
" Anerl«,nung seiner oicljHhrigen. dörfl ichen Dienst-
lelftung da, Titel und Charakter eines Oberlandes
»tlichtsrathcS allergnüdigst zu verleihen geruht.

^ ^ ^ ^ ^ ^ G l a s e r m. r».

Gc. k. und l . «postalische Maieftüt haben mit
«Uerhüchster 6nlWicßuna von, 25. Jul i d. I . dem
Pfarrer von Wildschütz Anton P o l , ley in Anerkennung
. l"er vieljährigcn. eifrigen und ersprießlichen VerufS-
lyallgleit das goldene Verdienstkreuz mit der Krone aller-
anüdigst zu verleihen geruht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Dupplentcn Johann Wehr zum wirklichen ?ct,rrr an
ber Btaatsrcalschule in Klagenfurl ernannt

NichtamtliclM Theil.
Die Politil des Drei-ilaijer-Nundes.

„Dle begonnene, von jeder Provocalion sich sorg»
lüllig entfernende Haltung u.jt lcr hohen Velbündeun
" eft erreich u„d R u h l a n d - heißl e« in einem
der ..Pol. <iol».- au« Verlin den 3. d. zugehenden <lr«
lilel — flgßl der öffentlichen Meinung T eulschlands ein
desto festere» Verträum in die sachliche Richligkelt der
Dreilanzlerpolllil t in, je weniger man hierzulande den
dialektischen Sophi»,uen der englischen Tolyminisler Oe»
lchmacl abzugewinnen verma«. E« hat in Veil in nu»
l'^l« «n Sleplllern bezuglich der eoglischen ^oyalilü, in
^«chen de» Orient« gema »gell; seitdem aber der Te«
lc^raph die Monlagsreden Di«raeli's und Derby'« ln
alle Well gelrage,,, ist da« Mißbehagen Über die zwei.
deulige Handlungsweise unserer angelsächsischen Stamm»
vnwandltn erheblich gesliegcn. Inleressenpolllil - gul,
jie Hal ihre Verechligung. ihre voUc Verechligung, und
ein Slaal«mann, der sich ihrer günzlich cmichlagcn wollte,
hülle mil «echt die schwersten Vorwurfe dcr Mll» und
Nachwelt zu gewärtigen, über wer in aller Wcll moch-e
die Vehauplung wagen, daß zwischen dem englischen
Genllemtnlhum und den Greuellha<en, voi, den T,cher.
lessenhorten und den Vanden der Vajchl-Vozuk« in Vul«
garien, neuerding« auch in Vosnien verübt, irgend welche
Interessen., geschweige denn Ideengemenschafl bestünde?
Di«rael, muß gleichwol diesem Glauben huldigen, sonst
würde die Sprache schwer begreiflich sein. welche er
einem polillschen lioncurrenlen, Gladstone, gegenüber am
-Montag im Unlerhause führte. Dem »utlande ließ
der englische Premier allelding« insrferne Gerechtigkeit

widerfahren, als er annlannte, baß Oesterreich und «uß.
land von Ansang an bemüht gewesen seien, die Unruhen
in der Türkei zu beseitigen. I m übrigen sind die Au«,
lassungen der englischen Regierungsocrlreler in beiden
Häusern des Parlament« interessanter durch da«, wa«
ft: verschweigen, al« durch das. wa« sie — und wie
vciclausuliul — au«sprechen. Man wird in W i e n
edmiogul zwischen den Zeilen zu lesen. resp. zwischen den
Worten zu hören verstehen, al« bei un«, und e« kann
deshalb davon abgesehen werden, auf die Eommenlure
einzugehen, die in V e r l i n zu den lelegraphischen Re«
sl>m6s t>er londoner Parlamentsverhandlungen seil 24
-lul'den gemacht werden, umso eher, al« dieselben bald
, ur noch akademischen Werth haben und von aclueller:n
Combinationen ln den Hintergrund gedrüngl »erden
dürften.

Diese acluelleren Eombinalionen — uno die neueste
Gestaltung der Dinge auf dem lürti,'ch.,erbijch.monlene.
grinischen Kriegsschauplätze scheint ja solche gerade«weg«
helauezufotdern - lynnen sich nicht ander« al« unter den
mitwirkenden, werden sich möglicherweise sogar unter den
leitenden suiplcien Oesterreich.UngarnS vollziehen Man
laßt hier der Politik de« Grafen » n d r a s s y die vollste
Gerechligllil widerfahren; ihre staatsmünnische Loyalität
wie nicht «inder die persönliche Noblesse ihre« Inau>
gurator« Hal wesentlich zur ehernen Slabilltierung de«
DreiKaiserVündnisses bei^elragen. Der österreichisch,
u.'garischc Minister hat daher ein volles Recht, von seinen
Milcontrahenlen da« Vertrauen zu fordern, daß seine
Politik die volle Wahrung der heimatliche,, Interessen
stet« auf der Vasie des Drei.Kaistr.Vündnisse« durch
zufuhren wissen werde. Man begreift deshalb in Verlin
nicht recht die überau« leidenschaftliche Polemik der un.
gar'schen Presse wider gewisse Eventualitäten, denen bis
dato „och jegliche reale Unterlage mangelt, und fragt
sich, ob e» ein Kriterium des wahren Patriotismus sei,
angesichts emer so ubnaus precaren ^age. wie die süd>
osleulopäische momentan ist. de« Keiler der auswürligen
Poliiit der Oesammlmoi'archie die Veluclsichligung von
»oi <Il»»lll Klrchlhurmmlertsscn ocllvyier^n zu wollen.

M i t innigster Freude werden hier die Nachrichten
von dem prächtigen Verlauf der gasteiner Kur unsere«
verehrten lta.ser« Wilhelm aufgenommen. Die «nbüna-
l.chlcu welche der «teisc Monarch dem ein.amen O?.
birgslhal widmet, das er nun schon sell manchen I» ln ln
ausiucht — da« deutsche Volt übertrügt sie auf den
aa^en. von den schwaizgelben Gienzpjühlen umschlossenen

al und fre»l flch jede« Sympiom«, welche» den
^ ^ . . ^ l ' ^us eine stet« m«hr ftch befljligende Freundschaft
zwischen Ocsterreich und Deutschland geslallet.

Eine neue Eucyllila.
Von Nom au« wird eine neue Encytlila de« Pap»

stee an alle Vischofe der Welt angelündtgl. D'tftlbe
i soll verflossenen Dinet^g im Kollegium der EardinÜle

berathen worden sein und den Hweck haben, den Epi-
scopal zur Ueberwachung der Ketzerei zu ermähnen, „die
man unter den Katholiken einzuführen fuchl." Welcher
« r l diese sein soll. ist schwer ausfindig zu machen.
Selbst für denjenigen, der die Vewegungen auf rell,
giüsem Gebiete aufmerksam verfolgt, ist e« nicht möglich
gewesen, in der letzten Zeit eine neu auftauchende Frage,
irgend eine neue Differenz von den katholischen Dog-
men zu entdecken. Der Ultialholicl«mu« war der letzte
Versuch einer Partei innerhalb der katholischen Kirche,
sich den von Rom ausgehenden und Mil der Ratification
einer Kirchenversammlung versehenen Vlaubensdiclaten
zu entziehen; heute, nach sech« Jahren, ist der »lttalho-
lici«mu« bei der Streitfrage angelangt, ob ftch seme
Priester beweiben dürfen oder mchl j von irgend einem
Einfluß der von den Infallibiliften sogenannten «Secle"
aus die Massen ist nicht« mehr wahrzunehmen. Die ma-
lerlcllen Interessen, die politischen Aufregungen der letz-
ten Jahre haben die religiösen Fragen obllig ln den
Hintergrund gedrüngl; von dem Getose der Waffen i »
Orient ist selbst der ehemal« so große parm de« Gtrei»
tee, den die verschiedenen Staaten mit der Hierarchie
führen. überl0nl worden, und der Gland de« Kullurlam-
pst« scheint nirgend« danach, daß er eine neue päpstliche
Kundgebung oonnbthen machen würde.

Wa« in erster ^inie Oester re ich anbelangt, so
ist bei uns die Vewegung. welche die confessionellen Oe-
jetze erregten, lüngst verlaufen. Die Hierarchie hat ftch
der Ausführung derselben gefügt; e« hat ftch gezeigt,
oaß der Oedanle, die Verwirklichung der einschlägige«
Gefetze den administrativen Vehorden anzuvertrauen,
zweckmüßiger war, al« der Grundriß der preußischen
Mai Gesetzgebung, der da« Einschreiten der Gerichte ge-
gen den renitenten Kleru« in Verechnung zieht. I n
P r e u ß e n gehl der Kulturkampf seinen Mmg, er hat
sich bereit« so eingelebt, baß man a»f Nericaler »ie auf
liberaler Seile denselben fast »l« b»» ««nmUlßeetzültni«
zwisâ en Staat und Kirche betrachtet. D t t R«t«enl.
setzung der vischofe, die »bsetzung und Pfkndung der
Geistlichen dauerl seil drei Jahren fort; die Journal«,
welche sich einen Kulturlampf.Kalender angele^ haben,
gaben da« undankbare Werk schon feil lange» »uf, und
höchsten« da« preußische Eultuswiniflerium kann wissen,
wie viele katholisch« G«»«i»den verwaist und wie viele
hundertiaujen» « « » Gt»t9«lder i» d«, Sl°al«sch»tz
geflossen sind. l a« find aber alle« alle. fortlaufende Ge-
schichten und leine Ketzereien, die unter dem katholischen
Volte zur Verbreitung kamen.

»llch au« F r a n k r e i c h haben wir nicht« o«»
bogmenwtdrlgen Vewegungen gehbrl. Die Reotildlc»tio»
der staatlichen Rechte über die UnioerslliUen und freien
Hochschulen warr. abgesehen oaoon, daß sie nicht zu-
stande kam, eine einfache Maßnahme de« Staate« zur
Nbwehr der Klericalisierung de« höheren Unterricht« ge-
wesen; die Radicalen wollen da« EulluBvudget, « « ,
nicht streichen, doch beschneiden, und weiler beabsichtigen

Feuilleton.

ller Teufels Capilän.
«»»»n »«» I. Kit>»»»»,,

Zehnte» Kapitel.
A m A b g r u n d .

Gras Vertraud hatte sich lllneb»egb beeill. seinen
Vruder dem Grafen von stamnlinls vor^ujlcUen, aber
der Bater Annas halle sich selbst in du Wohnung des
grasen von ^e«bran begeben, um Manuel zu seiner
Erhebung Glück zu wünschen, »uf di« E„ dti>
^rase« begab«« stch beide Vrüder noch de», ,nt,
zu lh„i. ^ ^ ^ ^ bekannten Scene un Garl l , , besand
^ly Manuel zum erstenmale wieocr der schönc,, Anna
gegenüber.
^».. "^üule in Anna." saals Bsllrand zu t>l,n lungen
b,^ , " " " ' " " " ' pcrftdln rachlln. das sis at>r n,ch,
b i . ' " ^ ' " 'sl b<r kühne lichter, den
ohne i ° V i ' " ^ " ^°»en so begeistert hat. ^ , . :
ifl ,,< ' ^ ^ 'örnng seine Verse an Eic richten. <5r
I b r « . « . " ^ ^ ' " ^ r . er ist mein Vruder - der

«',. ^ ' tr mit «dsicht hin^i
ibr, « . ^ " " " Mannel erblickte.
d7re« ^ ' ' "" - ^ aber st°"cr.e ,. ,
höchsten« '"' !.° ^' " H " Zusammenhang waren, sich

"» don «nna errathen lieh.

M5 die Vorstellung vorüber, ließ Bcrtrand seine
mit Manuel allein und setzte ftch „eben die

^lusm 6s machte chm große ftreudc. mit ^ ' . >r
zu spielen und den VielilScrgusssn Manuels »f
zu lassen. <5r war sich stlner Machl bcwnsu, er wußle
jetzt, daß ein sixü^s? Wort pc>n it)!,, genügen würde, die
HoUnungen » chlen.

« ls Ma„ .n . .<> . . . ^ ,->. allegl, hatte er mit
lühnem 6ntschl,iss, neben Anna Platz genommen. Der
junge Mann , rrsten Hingebungen seiner
Gefühle zu s> » »nd schüchlrrn zugleich,
ö l i n iklisl halle nc»ch n'chl d»e Haltung erlangt, »elche
die Umstände von ihm jorderleu. UlK et zuerst vor
seinem »ruder stand, hatte er ihm Gehorsam, Freund«
jcha' ^ ' n . und schon in diesem
Vlm. >» Anna oa« Versprechen

I n dem Hlaut,»». daß rr genug gethan, den
^<>.^ . . .u . die ihn, i t " " Geburt versprach, entsagt zu
haben, vermeinte er. seinen Gefühlen folgen zu dürsen

..Mein straulein." sagte cr yi « „
<"ra<-nwart. dir mir ei" aunsl,g»K ^ l j ^ !

til vllgcssen. Ich habe „och

D,c junge Dame halle aeahnl. daß Manuel so
spllchen würde, dl„ ,w! - - ,̂  ^ ^ ^ ^ ^ ^
innrrnd. se <ci mchl n ^st^niau^ll s.n,

>n, der Olutxr »hree
..>,, <l>..> u,, j»c richtete, und daran i>,,,,,
ohne unhöflich zu sein. sich dieser für sie so ,
Unterhaltung nicht rntziehen konnte, nahm fte eine ernste,

fast lalle Miene an und richtete einen fragenden Vlicl
auf ihn.

„ Ja . " wiederholte der letztere. ..noch einmal, oer»
zeihen Sie m i r ! Als ich arm und elend war, durfte
ich nur in meinen Versen sagen, was mein 5>erz erfüllte
aber jetzt « v , , .

«Nun jetzt i " fragte Anna ruhig. «U« er »eiter z»
fprechen zögerte.

..v>chl fühle ich, daß der »toelmann «m Gnad, für
txn armen Abenteurer bitten muh."

Anna bemühte sich. lal l zu bleiben.

. .S' l haben mit Ihrer VerganHenheil geblecht».
Herr Gras." entgegnele sie. .S t« »eHe« G k z« ««-
gessen suchen."

..Bergcsjen?!" lies der jung- Mann feuli« ,Gie
vcrlal^cn Unmögliche« O»»

Äüxn ,'-«,>.'..« - s^ ,hs^ ^,,, , ^ , i ,

"s„ alles gestehen, »n̂  ,5,u>., >!,'
lglg.nl, Mu ,sl. ,ebt«««l as jtr«»,.

,.»,d<r Schonhl !,n Sie «ein :-'>nen »«»>
den, S „ würden vielleicht ein Wort der Aachs'chl »ber
^ ?" ,ft« f»r «ich H«H««!"

prach writer und »elter. D a , « c h w ' . ^ jc in"
Zuhörern, ern . h n . <.. H"?„ ^
was er gel i t ten. . . . . ^ ^ I t e . w»e < " ^ ^ '
Zarten geschlichen und die Bau« ^ . ^ j^n

»en, von allen

litmen po<t,jchcn «nd « r l ^ M . ^oryel l -n
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fie, gegen die Jesuiten eine Lanze einzulegen und das
«3erbannung«decret des Herzogs von Choiseul vom oo«
rigen Jahrhundert wieder in Kraft zu setzen. Niemand
»ird glauben, daß diesen Anträgen eine ernstliche Vedeu«
tung innewohnt. Denn auch im Abgeordnetenhaus« haben
fie leine Aussicht auf Annahme; selbst wenn dem anders
wäre, so würden dieselben nicht unter die Rubrik ran»
gieren, die sich Ketzerei betitelt. I n S p a n i e n ist trotz
des Duldungsparagraphen der Verfassung die katholische
Kirche wieder in so unbeschräallen Vefitz ihres alten
Herrschaftsgebietes, daß lein Mensch daran denken kann,
von dort sei eine Bewegung gegen die römische Curie
im Anzüge.

So müssen wir uns denn, schließt die „Presse"
diesen ihren vorstehenden Artikel, nothgedrungen nach
I t a l i e n zurückwenden und den Herd der neuen Ketzerei
dort aufsuchen. Vielleicht errathen wir das Richtige.
Vor einiger Zeit hat sich in Rom eine society catwlica
itHiian» per Ia riveuäicaöiolls äei äir i t t i gpetwnti kl
popolo crigUauo sä in specie »i cittHäiui romani ge-
bildet, die eine Vroschüre verbreitet hat. welche für da«
römische Voll das Recht der Papstwahl zurücknehmen und
mitels Subscriptionsbogen eine förmliche Liga römischer
Bürger in diesem Sinne zustande bringen wil l. Man
sagt, daß die Gesellschaft unter dem Schuhe des Herrn
Nicotera stehe und daß man im Vatican über die Ziele
derselben in außerordentlicher Aufregung sei. Wir können
da« kaum glauben. Rom als Stadt der Papste tonnte
einstens vor Jahrhunderten einmal das Recht beanspru.
chen, den Papst zu wählen, ,Rom als Hauptstadt eines
politischen Staate« nimmer. Keine der von rechtswegen
»n der Wahl der Päpste betheiligten Mächte wird zu«
geben, daß da« Oberhaupt der katholischen Kirche von
dem römischen Pöbel gewählt wird. WaS damit für die
Freiheit der Kirche gewonnen sein sollte, sehen wir absolut
nicht l in, es ist nur eine wolfeile Phrase, die da in Umlauf
gefetzt wird; das fehlte noch, daß die Wähler Luciani's,
die Schreier nach dem Trentlno, daß die Hefe des ita«
lienischen Voltes sich «inen Papst nach ihrem Sinne
machen würden. Die Agitation ist so aller Aussichten
bar. daß wir nicht annehmen können, Nicotera habe nur
einen Augenblick daran gedacht, dieselbe könnte zum Ziele
gelangen. 6s ist wahr, leine Eoentualilät erscheint un«
glaubwürdiger, als daß bei der nächsten Papstwahl aus
dem Schoße des Cardinal Collegium« ein Mann hervor«
gehen könnte, der sich mit den Zeit Ideen vertrüge; abcr
wir ziehen einen unduldsamen Kirchenfürsten immer noch
einer politischen Creaiur des sogenannten römischen Voltes
vor. Jener tann uns nur mäßig schaden. Davon wollen
» i r ganz absehen, daß die Periode der Afterpapste wieder
beginnen würde und daß man zu allen andern Wirren
gerade noch diese Verwirrung nochwendig hätte. Wenn
Pin« IX. um der society cMoIica willen einen Npell
»n den gesammten Episkopat erläßt, so ist die Mühe
überflüssig. Einen andern Grund können wir uns aber
nicht denken.

Vom Kriegsschauplätze.
5. August.

Die große Entscheidungsschlacht löst sich in kleinere
Gefechte auf. Es wurde in den letzten zwei Tagen bei
Knjajevac, bei Haj^'ar, bei Nisch getämpft T̂ ie Serben
ringen mit großen» Eifer um ihre Position. Sie wissen,
daß der Verlust von Zaj^ar dem Krieg eine entscheid
dende Wendung geben müßte, und daß sie alle Ursache
haben, diese Entscheidung zu fürchten. Sie wissen ferner,
daß die Besitzergreifung von Knjajevac durch die Türken
beinahe gleichbedeutend wäre mit der Occupation Bel-
grads oder zum mindesten mit einer Invasion in das

Herz des Fürstcnthums. Vor Knjastvac und Zajc'ar ist
ans diesem (Grunde den Serben eine Aufgabe zugefallen,
von deren Bewältigung das Schicksal ihres Landes ab-
hängt. Sie beschränken sich auf die Defensive, da sie zu
schwach sind. um die ottomanischen Truppen aus den
festen Positionen am Timok zu vertreiben. Bisher ist
es ihnen gelungen, die Türken daran zu hindern, den
Timol zu überschreiten und mit der Occupierung der
Ttraßen. die von Knja^evac ins Land führen, sich des
Schlüssels von Serbien zu bemächtigen. Die heftigen
Angrisse der Türken wurden von den Serben bis nun
abgewehrt, mit großen Verlusten zwar, aber unter Er-
füllung ihrer Defensivaufgabe.

Für die Serben ist die Situation gleichwol sehr
schlecht, aber noch nicht ganz verloren. Dieses Stadium
bleibt der nächsten Zukunft vorbehalten. Nach unserer
Auffassung — meint diesbezüglich die „Tagcspresse" —
kann Knjastvac nur noch wenige Tage behauptet wer-
den. Man hat es hier nicht mit einer modernen Festung
zu thun. ja nicht einmal mit einer serbischen Festung.
Knja^evac ist eigentlich ein offener Ort , und mit dem
Ucbergang über den Timol haben die Türken den Ort
gewonnen. Diese strategische Diversion aufzuhalten, dazu
reichen die Streitkräfte der Serben nicht aus. Das
heutige belgrader Bulletin, welche« meldet, daß die Armee
von KnjaZevac die Türken zurückgeworfen habe. bedeutet
in guter, wahrheitsgetreuer Uebersetzung nichts weiter als:
„die Serben sind noch nicht vernichtet." Wenn das bel«
grader Preßbureau in diesem Bulletin einen Trost sieht
— uns kann es recht sein. Der Schluß des serbischen
Bulletins läßt sich gerade so an, als ob die serbischen
Truppen Nisch genommen und die Türken aus ihrem
Hauptquartier total hinausgeworfen hätten. Allerdinas
nur beim ersten Anblick des Telegrammes gewinnt man
diesen Eindruck, Dasselbe ist eben eine „optische Täu-
schung", welche hinfällig wird bei näherer Betrachtung.
Der officielle Bericht meldet, die Serben nahmen die
türkischen Befestigungen von Mramor bei Nisch und
drangen in das türkische Lager ein. I n das Lager von
Nisch ? gewiß nicht, denn dieser bedeutsame Erfolg würde
von dem bclgrader Preßbureau nicht fo bescheiden ge<
meldet worden sein. Also in das «Lager von Mramor".
dessen Befestigungen angeblich von den Serben genommen
wurden. Mramor liegt zwei Meilen westlich von Nisch.
Es befindet sich dort lein Lager, sondern blos Vorposten,
welche aus dem Hautquartier detachiert wurden.

Wenn es selbst wahr ist, daß sich die Serben gegen
diese Vorposten siegreich schlugen, so bedeutet dies nicht
den mindesten strategischen Erfolg. Nur der Telegraph
versucht dem Geplänkel Bedeutung zu geben, indem er
dem Bulletin eine Fassung gibt, auS welcher hervor«
gehen soll, das; eigentlich Nisch occupiert wurde. Zum Glücke
sind den Lesern die stylistischen „Feinheiten" de« del«
grader Preßburcaus sehr geläufig und sie vermögen nie-
manden zu täuschen. Der Schwerpunkt der Action liegt
auch gar nicht bei Nisch. sondern im Osten der Grenze
Serbiens — bei Zajc'ar und Knja^evac. Hier nngcn
die Serben Siege anstreben. Nur das kann ihnen noch
von Nutzen sein.

Das Sauitiitswelen in der serbischen
Armee.

Eine eingehende und unter den gegenwärtigen Ver.
Hüllnissen doppell inlertssanle Schilderung der in vielcr
Hinsicht noch äußerst mangelhaften Sanilätseinrichtungen
der serbischen Armee liefert der Specialcorrelpondent der
..Presse", oer sich die Mühe nahm, die Zustände der
serbischen D r i n a - A r m e e einem genauen Studium zu
unterziehen und hierüber dem genannten Blatte nach-

stehenden Gericht erstattete, den wir seinem Wortlaute
nach folgen lassen:

„Um vollständig über alle Einrichtungen im Läget
der Drina»Armee unterrichtet zu sein, erbat ich mir noch
die Ellaubnis, da« Lazareth besichtigen zu dürfen. Der
Chefarzt Major Dr . Holetz war mein Führer. Da«
Feldspilal im Lager selbst befindet sich, wie in einem
frllhcren Briefe erwähnt ist, in Laubhütten, der Verband-
platz im Aclionsfalle jeweilig in gedeckter Stellung außer
Schußbereich, das Lazarelh aber in Vadovince. Die
Drina Armee ist zwar nicht sehr bedeutend, aber selbst
für ihre geringe Stärke ist das Saniläts.Personale ganz
unzureichend. I m Lager fungieren blos zwei Doctoren
als Truppenärzte. Diese müssen das Feldlazareth besor-
gen, ärztliche Inspectionen halten und auf dem Verband-
Platze Dienst thun. Der Chefarzt Dr. Holetz versieht
freilich mit ihnen den Dienst, aber ihn ruft seine Pflicht
doch auch zeitweilig ins Lazarelh nach Vadovince, in«
Spital nach Schabaz, ins Hospital nach Lojnlca. Wenn
auch bisher im großen und ganzen der Gesundheitszustand
lein ungünstiger war, so ist dies nur dem Umstände,
daß die Witterung nicht unfreundlich und die Verpfle-
gung gut war, zuzuschreiben.

Was geschieht aber nach einem Kampfe? Ich muß
wirklich glauben, daß die Serben leine oder nur wenige
Verwundete haben, daß sich die Leute lieber todten lassen,
als sich mit zerschossenen oder zerhauenen Gliedern auf den
Verbandplatz zu schleppen, denn hier ist, wenn die Zahl
der Verwundeten eine größere ist, an eine Pflege gar
nicht zu denlen. Welche Zeit würde dazu gehören, daß
von drei Aerzten nur ^00 Verwundete, wenn auch noch
so oberflächlich, verbunden werden! Es soll bisher diese
Zahl nach Versicherungen der Aerzte in Einem Kampfe
nicht erreicht worden sein. Ich fand in der Aussage der
Aeczle nur eine Bestätigung meiner Ansicht, daß die
Kämpfe leine Schlachten sind. in denen Armeen aufein-
ander stoßen, sondern Handgemenge, in denen ein paar
Bataillone sich herumbalgen, die Kanonen aber eine
Nebenrolle spielen. Deshalb relativ wenig Verletzungen
durch Granatsplitter, viele Schußwunden und sehr viele
Hiebwunden. Die Aerzte bestätigten mir auch, daß die
Türken entweder zu hoch oder zu lief zielen müssen, und
daß deshalb relativ wenig Todte sind. Vergebens habe
ich hier Tragbahren, Tragsessel, Transportwagen gesucht.
Um dem Mangel abzuhelfen, werden Tragbahren aus
Vaumästen fabriciert und die höchst primitiven Bauern«
wagen, auf die Heu gelegt wird, zu weiteren Trans-
porten benützt. Auf den holperig-n Feldwegen ist eine
Fahrt auf dlefen Vauernwagen für den Gesunden eint
Qual, wa« der Verwundete leiden muß, ist unbeschrelb-
lich. Nicht minder mangelhaft ist es um das Apotheker-
wefen im Feldlazarett) bestellt. Der Tadel trifft nicht die
Aerzte, noch weniger den Chefarzt, der sich alle Mühe
gibt. zu verbessern, wo es mit seinen Kräften geht. der
überall felbst Hand anlegt und im Kampfe der Trupp«
auf den Fersen bleibt — sondern die Heeresleitung, oil
ihre Truppen so mangelhaft ausgerüstet in den Krieg
schickt. Nebst dem Lazareth im Lager habe ich das La-
zarelh »n Badovince besucht. Die Anlage desselben macht
dem Chefarzt Dr . Holeh alle Ehre.

Jede Gemeinde hat hierzulande große Speicher zur
Aufbewahrung von Kulurutz. Jeder Bauer hat in diese
Speicher vom Ertrage der Feldfruchl eine bestimmte
Quantität abznfuhren, und dieser Vorralh dient zur
Velhellung von «rmen und für die Jahre des Mlhwach«.
I n diesen Räumen nun liegen in Reihen nebeneinander
die Verwundeten. Vadooince hat in einem Hufraume,
der fast ein Joch Flüche hat, zwei solche Speicher pa-
rallel nebeneinander, doch zlcmllch entfernt von einander.
Der Zwischen-aum ist so groß. daß zwischen den bei-

Je länger Anna ihm zuhörte, je mehr wurde sie
von seinen Worten berauscht. Ihre Pulse klopften stur«
Mischer, der Athem schien ihr zu stocken. Sie vergaß
ihren Vater, ihren Verlobten, sie vergaß die ganze Welt
um sich h<r

Diesem Glückstraume wurden sie durch Vertrand
entrissen, d<r sich ihnen unvermerkt nahte und sie mit
stechenden Blicken betrachtete.

Nach beendigter Gesellschaftsstunde verließ Manuel
d«« votel Favenline« und lehrte nach seiner Wohnung
zurück, um im Traume wiederholt alle die Wonne zu
fühlen, die ihm Anna's Gegenwart gewährt hatte. Dieses
Glück verminderte sich auch an den folgenden Tagen
nicht. Als Graf Ludwig von Lembran hatte Manuel
ungehindert Zutri t t zu der Familie Faventines, und er
versäumte nicht, von der Bitte des allen Grafen, ihn
zu besuchen, täglich Gebrauch zu machen.

Was nun geschah, ist leicht zu errathen. Manuel
und Anna liebten einander, und das Geständnis dieser
Liebe bebte in unbewachten Augenblicken vor beider
Lippen.

Es »aren siebzehn Tage, seit Vertrand das Haus
des Zigeuners besuchte, vergangen, als er seinen lünfti»
ge» Schwiegervater, Grafen Faventines, dessen Gattin
«nd «nna zu einem Feste einlud, das er am dritten
«bend« zu geben beabsichtigte.

Die Vorbereitungen zu dieser Soiree wurden von
Vertrand« Kammerdiener, der in solchen Arrangements
geschickt war. aufs glänzendste getroffen, und der Graf
ball . die feinste pariser Gesellschaft dazu eingeladen.

AlS der Abend erschienen, war der brillant erleuch-
tete Salon in GertrandS Hotel überreich mit Gästen
gefüllt. Unter diesen befand sich auch zum Erstaunen
vieler Herr Jean de Lamothc, die höchste Gerichtsperson
von Paris.

Der Graf redete ihn zuerst an:
.Sie hier," sagte er lächelnd.
,Die Justiz ist überall an ihrem Platze," entgeg-

nete der Alte feierlich.
«O. Sie thun, als handle es sich um die Ent.

deckung einer Verschwörung gegen unseren König."
„Das nicht, Herr Graf. So hoch steigen wir nicht.

— aber um die Enthüllung eines Verbrechens."
Der Graf blickte ihn erstaunt an.
..Um des Himmels willen, es wird doch lein Eclat

staltfinden? Wir sind hier versammelt, um die Gegen«
wart des jungen Grafen Ludwig von Lembran zu feiern
und das Glück seines VruderS zu theilen, und nun sollte
dieses schöne Fest — "

Herr von Lamothe ließ den Sprechenden nicht aus«
reden. Er zog ihn rasch an sich und flüsterte ihm einige
Worte ins Ohr. ' ^ ' ^

Der Graf wich erschrocken zurück und ließ beide
Arme am Leibe heruntersinlen.

..Sollte das möglich sein?" rief er mit zitternder
Stimme.

„Es ist. wie ich die Ehre hatte, Ihnen zu ver.
trauen. Graf Verlrand von Lcmbran hat mich davon
in Kenntnis gesetzt, und ich werde meine Pflicht thun."

„Seltsam! seltsam, und kaum zu glauben," ver-
setzte der Graf von Faventines. indem er sich, von
Herrn von Lamothc begleitet, in die Gesellschaft mischte.

I n demselben Augenblicke, wo beide durch die Thür
des ersten Salons schritten, sahen sie Anna, von Ma-
nuel geführt, plötzlich erscheinen.

Der Graf machte eine Veweauna. als wolle cr
auf den jnngen Edelmann znschrcitcn und seine Tochter
von ihm trennen, aber der Beamte hielt ihn zurück.

.Ruhig, ruhig," sagte er leise zu ihm. «es ist noch
nicht an der Zeit."

Manuel und Anna gingen vorüber und setzten sich
an ein offene« Fenster, von wo man in den (karten hin-
ausblicken konnte. Die Nacht war klar und mild. u"d
au« dem dichten Geholze de« Parles horte man laa"
Stimmen und Lachen ertönen.

„Sie gestehen also. theure Anna." sagte Manuel,
,daß bie mich logleich wiedererlannt haben?"

Das junge Mädchen lächelte.
«Schon im ersten Augenblick. Die Stimme meines

Herzen« sagte es mir."
«Sie machen mich stolz. Anna. Sie haben den

armen Zigeuner, den Slraßenpoeten geliebt, ungeachtet
der Vorurtheile Ihres Standes, der Welt."

..Und ul'geachlel meiner selbst," hauchte sie. «34
litt, überzeugt, daß jede Vlreinlgung zwischen un« un-
möglich, aber ich gelobte mir. zu leben, mich zu opfern,
doch meine erste Liebe als einen süßen Trost in meiner
Seele zu bewahren."
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l>tn Speichern noch ein sehr großes Veinwanbzelt zur
Aufnahme von Verwundete», da« Operation«zelt, das
Kanzleizelt und »ie Feldlüche errichtet werden konnte.
I n den beiden Speichern sind je 100. im Zelle 50
Netten für Kranke odtr Vchweroerwundete. Denn hier
»erden nur die Gchwerverwundeten, Intransportablen
aufßrnommen; was den Transport ertrügt, wird nach
Schabaz und dann nach Belgrad oder nach ^ojnica
gebracht.

I n dem Hosp tal in Vadovincc liegen dle Verwun-
dete« a»f Heu mit» Slrohmatratzen auf dem Buden.
Betten haben nur icne, denen die Aerzte wegen manuel-
ler Operationen besondere Pflege widmen muffen. Die
Kautschuk-Unterlagen sind nicht hinreichend, weder der
Quantität noch der Qualität nach. Auch sonst fehlen
noch cme Menge Behelfe und zu allermeist genug Aerzte.
Das Spital hat „ur zmci Aerzte, einen älteren Herrn
u»ld einen jungen Mann, ferner zwei Apotheker, die auch
sür das Truppen Vazareth im 5!ager arbeiten muffe«.

Anderseits muß ich hervorheben, daß Verbanbma
lt l ial in Uebersluß vorhanden ist; ganze Stöße Leinwand
find aufgespeichert, ebenso si»b Hcmden v» M!«8e vor»
rülhig. nur Gallien fehlen. Die ^eule kommen abgeris.
fen und elend hier an, fowol die Freiwilligen als die
M'lizen. im vager verlieren sie noch den letzten Rest
lm Wäsche, den sie vielleicht mitgebracht, und fo muffen
ihncn zu allererst Hemden und Beinkleider geliefert wer»
den. Bon dem Material kann die Gesellichaft vum rothen
llreuz und der Frauenverein gar nicht genug senden.
Auch Eharpie ist in genügeode». Menge vorhanden, nicht
Minder Nahrungsmiltel. aber den ^eule-, ist die heimische
Küche die liebste, und fo wird, soweit es die Diül er
laubt, nach serbischer Manier gelocht.

Was da« Verhallen der M a n n e s t betrifft, ist
besonder« helvorzuheben, daß di< Serben geduldig die
Schmerzen ertragen aber den Tod einer Operation
vorziehen. Während der verwundete Nlzam. der hier fich
befindet, ergeben und geduldig fich den Fuß abn:hmen
laßt, weigern fich dle Serben gegen jede Amputation,
«nd das thun nicht blos die ungebildeten '̂anoleule,
fondern auch hochgestellte Offiziere.

I n Vadovil,« find die Schwiegermutter Vjubobra
lik' und deren Tochler. in l " "g ! l " Zeit auch eine rus.
stiche Fürstin und zwei Begleiterinnen als Pflegerinnen
lhüllg. dann ein paar Frauen aus Schabaz, aber Zahl
und Qualification zu dieser Beschäftigung ist doch nicht
ausreichend.

Die Uebelslünde, die in Vadooln« vorherrschen, sind
auch in Schabaz und, wie ich glaube, in allen Spitälern
des Bandes diefelben. Es fehlt an Aerzten, an Maleria
lien, insbesondere für chirurgische Operationen, an Pfle.
gerinnen und Verwundete» Transportmitteln. Daß sich
Aerzte nicht in grvh>.r Zahl melden, dürfte aber die fer.
bische Regierung nur selbst verschuldet haben dadurch,
daß sie ihnen die Honorar Au«zahlu»a - bis „ach
K,ieg«beendigung verspricht. Da verzichtet wol mancher
auf die Ehre. Eapilün in ferblschen Diensten zu wcr.
den. Die diversen Hilfsverelne sind daher auch nicht in
der »a«e, dlefem Mangel abzuhelfen, was fie aber thun
konnten und folllen, wüie die Beijchaffung von Trans«
portmaterial und Verbandmllteln aller Ort, chirurgischen
^nstrumlnien und Apparaten, Betten und Matratzen."

Die Zustände in Bosnien.
Ueber die gegenwürliss in B o s n i e n und inebt«

fonder« in S e r a j e v o herrschenden desperaten Zustünde
«eht der „Pol. Eorr." nachstehendes Stimmungsbild aus
Serajevo zu:

Manuel wagte es, ihre Hand mit Küssen zu be»
decken.

„Theure«, heißgeliebtes Müdchen! wann werde ich
u»ein Glück laut verkünden dürfen?"

„Sobald Sie den Mu:h haben werdcn, Ihrem
Bruder die Wahrheit zu gestehen, wie ich sie meinem
Va'er vertrauen werde."

Manuel fuhr zufammen.
„Ja . meinem Bruder — es ist W2hr! Ich bachle

'lcht an ihn — ich vergaß alles. O, mein Gott! wie
iHmerzllch ist es für mich, zwischen dem Unglück und
ter Undankbarkeit die Wahl zu treffen!"

«Und doch muh sie getroffen werden," fagte Anna
"'ulhig. „Folgen 6le meinem Beispiel. Ich hatte einst
nicht den Muth, mich dem Willen meines Vaters zu
bidtlslhen, «ber jetzt, im vollen Glück uieiner ^iebe,
werde ich lhv habelr, jetzt werde ich sprechen. Or liebt
mn Kind züetiich und wird «einen Vtlten, meinen ThrÜ
"tn nicht widerstehen."

. I h r Vater — ja. Aber mein Bruder?"
«Vraf Verlrand hat Ihnen, wie er versichert, die

^ . " Tilgung seine« Herzen« zugewendet, Er wird fein
'"ck nicht auf I h r Unglück gründen wollen, zudem,
"cnn er erführt, daß ich ihn niemals licben werde."

nGenleßcn wir also die O.ge«warl, theure Nxna l"
«Ha. mein ssreund, und hoffen wir aus dir Zukunft."

v»n s m " ^sprach der liebenden wutde von Otienne
lr«ll ^ " " unlerblvchcn. der so.ben in den Salon gc.
il»r.. , ? " ' ^ l setzte slch zu ihnen un> nahm Tyeil a>,
" « Untllhaltung.

ch«tl«tz«»« »««,»

..Infolge der Nachrichten aus der benachbarten Her-
zegowina — heißt e« in demselben — hat die Polizei
alle noch übrig gebliebenen waffenfähigen Mohamedaner
hier zusammengetrommelt, und wurden dieselben iu Oll»
mürschen nach Moslar dirigiert. Der Bali hielt an die
Abziehenden eine feullichc Ansprache, appellierte an die
Tapferkeit des türkischen Stamme« und sprach zuletzt
seixe Erwartung aus, dic Mohamedaner werden ihre
ruhmreiche Vergangenheit mit neuen Vorbeern schmücken.
Die Baschi'Vozul« schienen aber durchaus in leiner be.
geisterten Stimmung; es herrschte vielmehr liefe Stille
in ihren Reihen und eine gewisse Nledcrgeichlagenheil
war allen anzusehen. Stillschweigend zogen sie ab.

Der orthodoxe Metropolit von Bosnien, « n t h i -
„ l o s , fcheint vor der Rache der Bosmalen Furcht zu
haben. Er stand bis jetzt der Insurrection feindlich enl-
gegcn. Erst kürzlich ermähnte er durch ein Pastoral,
schreiben alle orthodoxen Sohne Bosnien«, in ihrer Er<
gldenheit für Sultan und Reich zu beharren. Nun be«
kam er in der letzten Zcil anonyme Drohbriefe. I n
emem solchen wurde dem Kirchcnfürsten fogar Tag und
Stunde der Vollziehung oe« Todesurlheile« für seinen
Hochoerralh an der serbischen Nation präcl« angegeben.
Insolge desfen fühlt der M.lropolil das Bedürfnis, eine
Vusloeründeruna oorzunchmcn. und foll er beschlossen
haben, einc Erholungsreise nach dem Auslande an.
zutreten."

Die Zustünde in unserer Hauptstadt sind nichts
weniger als idyllisch. Die Sicherheit der Person ist auch
hier. wo doch die Eenlralbehorden fich befinden, zur
Mythe geworden. Bald erschlügt ein Ehrist einen Tür»
len nächtlicherweile, bald morocl ein Türke einen Ehri.
sten am hcllc», Tage auf offener Straße. So ereignete
ls fich kürzlich, daß ein ferbischer Knabe von zwblf Iah-
ren auf der sogenannten taiserlichen Brücke von einem
Tuilcn angefallen wurde, der dem unschuldigen Kinde
m»l cil'tm Handschar die Brust entzwei schnitt! Der
Mörder gmg seine«» Weges, da die Polizei sich jetzt
schwer Herde.lüßi. einem Mohamedaner etwas anzuhaben.
Solche Scenen wiederholen sich fast tüglich!

I m hiesigen Zeughause gibt es schon lein einziges
Gewehr mehr. Die ältesten Gewehre sind bereits oer.
lhclll worden. Ein Trupp Baschi Bozul-, der gestern
nachmittags ausmarjchierte. wac theils mit alten Pisto.
l:n, theil« mit Haudschars, theils mit Küchenmessern le«
waffnet. Es heißt, in Moslar werde die weitere Au«,
rüstung erfolgen, allein e« ist bekannt, daß in Mostar
ebensowenig ein einziges brauchbare« Gewehr mehr auf.
zutreiben ist, wie hier.

Politische Uebersicht.
Vaibsch, 7. August.

Zur Frage der Besitzung der o lm litzer Dom-
herrenstellen. über die schon seil lüngeler Zeit nichl« oer.
lautete, liegt heule wieder eine Meldung vor. nach der
eme Enllche.dung in naher «uesichl steht. Die romische
Enrlt hat nemlich, wie da« ..Vaterland" berichtet über
Bitte des Domdechanlen Grafen Vichnovely dem Dom-
ccpiltl eine Fristerstrcckung zur Emreichung seiner Er»
wlderung bis Ende August d. I . gewührl und zufolge
dringenden Betreiben« der kaiserlichen Regierung dem«
selben neuesten« eröffnet, daß diefe Frist auf leinen Fall
nochmals erstreckt wcrde. Da« Eapllel hat nun die bin.
dende Zusage gemacht, vor Ablauf des gedachten Ter.
min« werde feine Replik ganz sicher in Rom eingebracht
sein. Da die von der laljerlichen Regierung gegen da«
Vreoe vom .'l. Jul i 1874 vorgebrachten Einwendungen
sammt den bezüglichen Belegen von den die Eongrega»
lion 5Nl»l>l- l,oß0tii8 Oxtl-2or6inlll-j5 Ncclokiul' bildenden
Eardinülen, namentlich aber von dem betreffenden Refe<
realen gegenwürlig bereit« eingehend studiert werden, so
ist die Annahme, daß fchon im Monate September ber
Spruch de« päpstlichen Stuhles werde gefüllt »erden,
eine vollkommen gegründete.

Wührend sich die Nachrichten von omladinlstischen
Umtrieben und von »gilallvnen zugunsten der südslaol'
schen Bewegung bisher auf da« Oebiel der einstigen
Wojwodina und der u n g a r i s c h e n Militürgrenze be«
schrünllen tauchen neuestens ühnliche Mittheilungen au«
der k roa t i schen Mililürgrenze auf. So telegraphiert
man der „Vud.Eorr." au« Kostajnica, 4. August, daß
ln Palrac und Belooar Vcrhaslungen einiger slavischer
Agitatoren vorgenommen wurden. I n dem lakonischen
Telegramm sehlen indeß noch alle näheren Angaben.

Da Hcrr Dusaure entschlossen ist. aub Anlaß gc-
wisser Ersordcrnissl des Eullubbudgetb, welche dcr Budget-
Ausschuß gestrichen hat, die Vertrauensfrage zu stellen,
sind d,c Fractiomn der M a i " " " ^ ' ' ' ^ n z ü s i s c h c n
Kammer üvcrcmgclommen. t g über dieses
Budget, welche unn >aa) bcm iin.gsbudget fol«
gs„ .'^ll<. auf die , -cssion zu verschieben. Vor
d sollen außcr den Budgets des Krieges nur
noH lmc oer Marine und der s ^ - - ctünstc erledigt
werden. ~ Hcrr Grivart und an r der Rechten
im S e n a t haben zum MancKgr,^ l^lglndcs Amende-
menl eingebracht: «D»c Maires und Adjli'u,.» »i>,,^.,
in den Haupistüdlcn der DcpartcmlnlK. ^
und Eanlonc und in den Gcmcmom r
dreitausend Einwohnern von k m Prasu>
publil. in 0tn üdrigcn G«««i»din von . cclen
eruannt und überall dcm Oemelndcrath« l. .,^....

Die französische Kammer Hal in ihrer Sitzung
vom 4. d. M . das Einnahmenbudget angenommen. Vei
fortgesetzter Berathung oes Budget« de« Kriegsmini,
stcriums wuroc der Credit von 260 Millionen für den
Liqmdationsconto bewilligt und verfchieoene Amende^
mcnts verworfen, welche die Wiedereinftellung der von
der Vudgetcommission gestrichenen Eredite bezweckten. —
Das „Journal offtciel" veröffentlicht ein Decret de«
Präsidenten der Republik, durch wclchrs die Wühler der
Arrondlsfcmcnls Guingamp (d lord) und Pon«
tivy (Morbihan) zur Wahl jc Abgeordneten »n-
stelle des Fürsten Lucingc.Fausigny und des Grafen
Albert v. Mun, deren Wahl von dcm Abgeordneten-
Hause umgestoßen worden ist, auf den 27. August ein
berufen wcrden.

Wenn die engl ische Parlamenlssession zu Ende
geht, beginnen die Bankette, zu denen die Minister oon
der City und den Eorporalionen geladen werden. I »
Manfionhouse bewirthete vor vier Tagen der Lord-
major die Minister j da indeß Disraeli und Derby ab-
wesend waren, verlor das Banket viel von seinem Inter-
esse. Au« den Tischreden ist hervorzuheben, daß der
Marineminister die Bereitschaft der englifchen Flotte con-
statierle. ^ord Salisbury erging stch ln allgemeiner
Rede über die Leistungen der Regierung und bemerkte,
auf die orientalische Frage übergehend, das Publikum
wlsfe jetzt fo viel als die Regierung selbst oon deren
Wünschen und Absichten. Die Dauer und da« Ende de»
Bürgerkriege« im Osten könne niemand absehen, was
aber die in demselben angeblich verübten Grausamkeiten
betreffe, so sei vor allem eine Bestätigung derselben ab-
zuwarten. Viele« werde sich unzweifelhaft al« nnwlchr
herausstellen. Auf leinen Fall aber dürfe man die lllr-
tische Regierung dafür verantwortlich machen und nicht
vergeff.n. daß solche Greuelthaten immer verübt »erden,
wenn eine Regierung gezwungen »st, andere als reael-
mäßige Truppen zur Verwendung zu bringen. England
selbst sei ja oon diesem allgemeinen Gesetze nicht aus«
genommen gewesen, wie ein Rückblick auf die Ereignisse
im Mullerlande vor 7l) Jahren und in den Eolonlen
in züngerer Zeit darthue. Die Regierung glaube, so
fchloß der Marquis, durch Nufrechthaltung der Nechle
und Iulercfsen Englande in Erfüllung der Vertrüge,
durch welche e« gebunden ist, a» besten für die wirtlichen
Interessen de« Friedens, der Humanität und Eioilisation
zu willen. »Daily News" findet die Rede Salisbury's
stark lürlenfreundlich. Nächsten Mittwoch findet das
ministerielle Weißfischeffen stall.

Die Verhandlungen wegen Eonoerticrung der ln-
ncrcn und auswärtigen fchwebenden Schuld in S p a -
n i e n haben zu eincm befriedigenden Ergebnisse geführt.

Tie Meldung, daß die griechische Regierung in
einer Note an die Minister gegen die Ansiedluna oon
Tschcrlefscn an der griechifchen Grenze protestiert habe,
wird von Berlin aus für nnzenau ertlürt; da« grie-
chliche Lablnet soll blos eincll conftdentiellen Bericht
über die Angelegenheit an seinen Vertreter gerichtet
haben: die Psortc selbst bcftrltl. daß sie jemals die ihr
lmlclsttlltl Absicht gehabt habe.

Nach conftitulionellem Brauche hat das ganze ru«
manische Eabinel vorgestern seine Demission gegeben,
welche vom Fürsten angenommen wurde. Das neue
Cabmft wird wahrscheinlich von Vratiano oder Joan
Gl, ' l l werdcn.

lm „Standard" au« Wien telegraphiert wird,
sind dle türkischen Minister nichl «mig darüber, ob fie
A b d u l H a m i d fofort zum Sultan proclamleren oder
aus Murads Hinscheiden warten sollen, da dessen Aerzte
erklärt haben, daß er nichl länacr »ehr als vierzehn
Tagc leben könne. Die Verwandten de« jetzigen Sultans
bestreben fich, eine Regentschaft herzustellen, welche der
Großvezier in Gemeinschaft mit der Mutter Murad»
führen soll.

Nach einer wiener Depesche der „Times" hatte die
o t t o m a n ische Regierung ofsic»ell die Mächte vender
Krankheit des Sultan« Murad und der Wahrscheinlich-
keil seiner Abdankung in Kenntni« gesetzt. Diese »nzelge
der Pforte hat zu einem Idlenauslausch zwischen den
Mächten geführt, deren Zweck e« „ r . zu einer Ver-
lüudigung über die einzuschlagende Haltung, im Falle

das vorher angekündigte Ereignis wirtlich eintreten jolUe,
zu gelangen. Die Mächte sollen sich darüber geeinigt
haben, daß die Abdankung de» Sultan« Murad und die
Thronbesteigung dc« nächsten Erben »ie irgend ein »n.
derer Thronwechsel belrachlel werden solle, der in dem
gewöhnlichen Laufe der Ereignisse heibeigeführl »ird, und
lein oon den in solchen Füllen üblich adoptierten 3 « .
men abweichende« Arrangement erhe,scht.

Tie für d,e T ü r k e i bestimmten egypl i fchen
Streitlrüfte. bestehend au» vier Infanterie«««»!««,
tern, einem Eavallerie-Uegiment und z»ei Oatlerien
Artillerie, »erden, »ie au« Kairo gemeldet »ied, >«e
Slürle von '.«XX, Mann nichl

^agesnemstkellen.

M. 4. d. st.. >« . . .^ «.d ... " " " ' " ' 7 ° . ^ " ' "

»«°p.- .b„ , . ,». . . D.« 3nc.,ni.o b„'b. " l « " ^ c h ß »
V»n,ch l,«»»hrt. «n» , « " . , u«l ^ . Mc«. l . dl P«W««M. ,
del dlafil,«n'l«t »'««"»" '" " ' " ' «bst de« »e1»«tzllch«»l«.
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«ecretlr auf die Vlalestlten Die Kaiserin wird eine »m in
Oaftein gebrauchen, »«hin dieselbe der Kaiser begleitet, blo« u «
bie ««e r z» btsichriß«. v « , dort lehrt Se. Majestät bereit« am
7. tz, Mü<l . um »he» M>>chll> nach Norden, und zwar »ber
«ch»erin »nd « ^ l , « «ch K^«tz»«e» zu gehen Die «eise.
»elch« der Kaiser noch f»r tziese« «o«» i ,»rh«t. erstreckt sich b>«
Mlch Mußland. U» die Vlilte des Monat» ist im Neiseprogramm
ein «nftnthalt ,n Stockholm angesetzt Von, 17. bis l8 Fahrt
nach Helsingfür« im finnl«ndisch,n «Volf. !!». Vesnch der Strudel
l « Imatraflusse nutz de« Saimasee« in der Nähe von «8,borg
20 sttlse von Vib«rg >«ch Pe«er«burg und Aufenthalt daselbst
»i« in die ersten Lage de» September. Die «le,se Sr. Maieftill
de« Kaiser« von Vrasilien wHhrt in Europa noch ein ,«lle« Jahr

— l V i e M i l c h s c h w e f t e r « a p o l e o n « ) Fr«u<l°rnn.
tzi» MUchschweftel und laugilhr'ge Freundin Napoleon« I I I ,
»«l«H< »«r einiger Ze,t gestorben ist. hat ihre umsangrelche «lor«
»,^«»«»>z «lit tze» Kaiser der 3i«ti,»«l.V,bliothel vermacht L>,r
V«ief»echlel t«, i«»l in der Zeit. da Prm, ^udwi, zehn Jahre
z«hl»e; der letzte Vlies ist zwei Vlonate »,r dem lode de« Kai
ser« Geschrieben Räch dem testament« der Frau «ornu »oll
diese «lorrespondenz erst im Jahre l«85 »erilfientlicht werden,
daher fie sogleich «ller Siegel genommen wurde; d,e Puhlica»
l,«n soll Herr Re»» »der, wenn dieser nicht mehr am Leben.
Herr Dnrny belorzen.

— ( F r e m d e n v e r l e h r i n P a r i « ) I n leine« srnhe.
»e» g»hre war. »ie in dem heurigen, durch da« Wetter nicht beson«
»er« »eß«nst<glen. ein so reger Fremdenverlehr in Par,« Del
« , » « »uznst gibt einen guten Ihei l de« Ueberstusse« an die
««»»der. «». »m letzten Jul i h«t man Passagier'«lolli im «3e-
»lchA »«» «0.000 »il« ans den Eisenbahnen expediert. I n der
» » ß « b » » ' « d Havrestrahe ist die Circulation der Fnhgllnger
tzmch »ie «O»HM»«sie» gefixt und unterbrochen worden Z» l -
s«H» 7 » V 1» Uhr »»r»rtt»g« lind am 3 l . I n l i an den 2,s,n.
h«H«e«fie» «lew f«r die Normandi« » 0 0 Fahrlarten «bgestem.
P«N»«»»e».

— («Vef» l l « « b e r t r e l n n g e n ) «ach einem an«fuhr-
llchen «rtikel in dem neneflen Heft, der „Statistischen Monat«»
lchlist" belief stch im Jahre l«75 die «Hesammlzahl der in den
<W Meichsrathe vertretenen »änigreichen » » ll»»ern wegen <3e-
DXMMretnngen Veschuldigten aus 64.68» «egentlber 6 5 ^ ^
<» I«hre 1874. Von der «Vesammtzahl der Veschnldiglen ist die
O«f««»tz»Hl »er U»«e,s»ch»n«e» wegen «Vesällalldertretungen zn
«Mvschelde». d« ei» « » «erselbe ««schuldigt.' »egen mehrerer
«Zrf»>«»berrretungtn in Untersuchung ge,«gen werden tarn und
»»ßeletzn. Die «<samml,ahl der Untersuchungen belles sich ans
«5350 w, Jahre 1575 g g»n»ber 66.632 im Jahre 1874. Von
«> 100 znr Unlersuchuug gelangten VtrafiHllen betrafen 27 '«, die
«er,eh«ng«stwlr. 1895 da« Z«ll«es«ll. 375 da« «al,gef«ll.
« -54 »«« T«b«l,efzll. 1 31 da« k«lt««e<«ll. 0 9« da« Poftg»s»ll.
0«9 »«» P»lverges»ll. 1468 da« Stemvelgesäll. 0 37 die Pnn-
ciernng, 192 die Weg« und Vrllckenmaulh. 680 die Übrigen
Uevertlttung«oblecte

fokales.
— ( » « « , e i c h » » » ß e ine« he im ischen I n d n -

strtelle») Unler »e» v«» »er «Ünstler-Iury der m l l n c h e .
« r » « » n«ste«>», » i t »er IN . « e » » i l l e «»«gezeichneten
«ßerreichischen «rponente» »efi»tzet fich »ch »er b>ftge Indu-
ß^ell». Herr » l » e r t S » » « s l « , »e» die «»»hnte ehrenvolle
>n«znch»»ng s«r »»«gestellte Leuchter ,ue»lannt wurde.

— l s o n c e r l ) Da« an« Mitgliedern de« wien« l. l.
Hofopernorchester« b«st,h,nde N « l d h « r » q n « r « e l t Sch«ntl,
»«« ,» feiner Originalität und semer vorzüglichen Leistungen
»e>«» »Her«2. wo e« bi«her noch Vel,genhe,t hatte aufzutreten,
»«« ««-Hliche« «eifalle ««l,en«««e« »»r»e nnd. »ie die Ve«
«ich«, »»ereinA«mend »elden. in der Th«t «innose« leisten soll.
iß gestern in kaibach eingetroffen nnd v«r»,fialt«t « » r g «n im
hiefiß» «afinogarten sein erst,« «loacerl. dessen Progr«»« fich
»W H»ft«te«the,le »nsere« henligen «l«tte« befindet.

— ( » l p t » , e r e , n « a » « f l n g . ) »n der »erfioffenen
G«n»t«g »,n d«r hiesigen »lpenveremslecli«, ver«nstallete» P«l i«
» s d,« » o t n « (445l Fuß) dllhtlligten fich 7 Mitglieder. Die
>»i«h«l erfolgte S«»«l«g «bend« nm halb 8 Uhr mittelst « » .
»><s«H»h, bi« I a n e r b n r g . von wo um 12 Uhr 45 Minuten
««ch» «>f,e»r«chen « d der K»k>«,««tt»l »»er Prlfiava in dre,
Sl>>»« ^ e »es«,»er« «>ßn»G»»ß erreicht wurde. Nachdem
»«» d«W»ß tzi« fch»« »„»sch«, durch einig« Slnnden genoss-n
h«re. »«»«tzer »»ßi», »»er He i l i gen > » r » n , n«ch « h l i n ,
»e»er„»»»,l. »«l«l»st » , » n» ' . I ? Uhr mitl«,« eintraf Die
«»«stch» » « «w« hhr wh»e»»« « , » « » » die P«rtie. «, , di,
» i r übrigen« »e.'Mch, «ch «WfthMch« z » « « ^ « . « , « , , , .
genheil finden d»rf„n. nl'lchiede» «,« ,,hr e»pf,hlen«»e,,h »,.
zeichnet »erden I»»bes«nd,r« gilt die« » i , « , , « , ,ns d«« » i r l -
llch r„,e»de Thal von H,iliqen.»r,u,. « i , d»» N«ch»z,l«,«.
«uge »» 6 Uhr traf d,e Gesellschaft bereit« »ieder in kaibach ein

— < « e « « t e » v e r « i n . ) Der l «llgemeine veamten»
»erein der üsterreichisch.ungarischen Monarchie verüffentlchl i»
seinem «uesten Gesch«fl«au«we,f« pro I n l i d I folgend, Daten :
Die ke»en«vtlficherung»adtheilnng n«h» 481 neue «nträge per
« l F « j l . «apllal nnd 250 sl. «enle entgegen nnd fertigte
« S P«N^»» « e r 346.435 fi. Kapital nnd 200 st «ente au«.
O « «Ies»«»tß«»» » « «»»hnlun, hob fich mit «nde Jul i «uf
»7.404 i« Kr«ft ßeh«>b« P«liz,en llbcr die »apital«s»m«e von
lk.b8l .800 ß. « l» »e» Mentenbelrag »on bl.984 fi.. von welchem
L « « « , 765,000 fl Kapital in «llckversicherung gegeben fiub
M»«h l«He«sUe erloschen seit »nf««g diese« Jahre« 189 Polizzen.
^ , t z ^M 14ZZbO ß. K»ptt«l sälliß »nrden. Die Prämieneinnahme
P « 3»« » « , » t l 9b.000 j l . l« V«llchreib»ng

— < ß » r « l t e r » » » » V » r m « n d « r ) Unter den bi«
letzt f»r di« «>f»«h«, i« die Vl,l!t«l.«rzi,hung«. und vildnng«.
«nß«iten dem w,«n»r G««r«lco«»and« munhaft gelnachten «spi«

ranten ist besonder« fstr die beiden Militllr^Unterrealschulen zu
S t P ö l t « n und G <» n « eine überwiegend große «nzahl vor«
glmerll wovon oorol,»stch»lich nnr der geringere Theil wird be»
rücksichtigt werden lilnnen. Dagegen find für den dritten Jahr»
gang (7, zlealschulllafse). der Militär.Oberrealschule zu V l»h»
l i s c h ' W e i h l i v c h e n nur sehr wenige Aspiranten vorhanden,
während in diesem Jahrgange eine größere Anzahl «on Plätzen
zu besetzen ist. Das l l. Me«ch««Krieg«miniftttium verlaulbart
diese« mit dem Vemerlen. daß die vorschriflsmähig instruierten
Gesuche bi« längstens 15 «nguft d I . einzulangs» l,ab»n, -
worauf » i r alle evenluellen Aspiranten hiemit aufmeilsam machen.

— < E i n Wunsch.) Mehrle,«« wurden wir bereit» von
Pufsanten nnd in«besont>,r« von Equipagenbesitzern e»fucht, dem
Wunsche öffentlich »u«drull zu geben, daß die auf dem Wege
von kiibach nach Rosenbach nnmillelbac „ächN N o s e n , < l be-
findliche Holzblücle endlich einmal in e«nen ohne Ofsähidung der
persönlichen s'chsrheil befahrbaren Zustand lergestellt weide.
Oegenwärlig. sowie Überhaupt schon le,t längerer Zeit, lann die«
von derselben leider nicht g,f»g« werden, da jeder di , genannt,
Brücke passierende Vagen «der Vleiler in der Gefahr schwebt, daß
sich fein Pferd in dem großen, mit einem Mafenstllcke nur noth-
dnrslig bedeckten koche, da« fich dafelbst befindet, verfängt und so
»uf die schilnste Manier den Fuß bricht, Seil lurzem fehlt felbsl
da« genannli Rasenstück nnd nnbegreifiicherweife finde» fich nie
mand, der dem sicherheil«gtsährlichen Zustand dieser lleinen Weg-
drücke abhils». Das Ersuchen nm endliche Veseitignng dieses ecla-
»anten Uebelstande« scheint nn« somit so gerechlselligt nnd zugleich
so bescheiden, daß es hoffentlich wol nur di-ser öffentlichen «nle»
gung bedarf, nm die Gem-indevorstehung. zn deren Verpflichtung die
Erhaltung der genannten Straß» gehört, znr baldigsten Elfull'mg
derselben zn oeranlassen

— ( A l p i n e « ) Eine d«r herrlichsten «lpengea/nden, da«
«Vebie« zwifchen der K a n l e r »nd der S a n n . wurde von der
alpinen Oesellfchaf« ^Die Sannlholer« den Naturfrennden erfchlos«
sen Dieselben veranstalten au« diesem «nlasse vom l.'i biO.^ten
»ngnft d. I . eme festliche Llöffnung«ftier. ,u deren Theilnahme
alle Alpenfreulid, eingeladen »erden W,r dabei mithalten wil l,
möge seine Theilnahm, bi« IN d. M . bei Herrn «, W i l l i g
(Xanbergasse 4j in «3ra, anm,ld,n.

( N u s dem P ° l , z e i b l « l t e s « r » r a i n ) I n
«r . 16 »^selben »erden steckbrieflich verfolg», l Andrea,
« V r i v c . vielleicht auch «i i n l u l , genannt. 40 Jahre al». in
»essllschast ein«« Weide« und eine« I0j«hr,gen Mädchen« Herum»
vagierend. ,st d'« velbrechen« de« Diebstahl« dringend ver-
dacht.« (».«««lrichl «ndolf«»sl«h). - ? I«s<f M « r l » ; i l .
laglöhner »»« Oberdomjale. 43 I«hre «lt. ein,« crimir.,llen
Diedstahl« »eg,n fillchl'g <«e,itl«gelicht Egg) » Johann
V e r g a n t . 3<i Jahre all, lediger Muhllnechl »u« «eniiic«.
«»«eindt St Veit. Vez'tt Umgebung »aibach. ist der Milschuld
an dem Verbrechen der öffentlichen «Vewallthäligleit im Sinne
der 3tz b und 85 l>l. e Sl.»G. angellagl lkand,«g,richt kaibach)
— 4, Margarethe L o m s i l au« t i l tai . 24 Jahre alt, »egen
Verbrechen« de« Diebftahl» (5rei»ger,cht «udolf«w,rth). —
« H i d e r r n f e n »erden die Steckbriefe gegen »ochn« K o v a i i i ,
P . » . « r 3. «rt 44 <i« 1876 »nd Anlon Z g o n c. v,lg« l e « e .
P . » . ?lr. 3. Art. 26 «1« 1874

— ( P f e r d e « « » « m u s t e r n n g.) I n «ichtigfiellnng
unserer gestrigen Uoliz über die i « Hengstend,p«t z» S e l o vor»
genommene ?ln«mnsternng mehrerer Hengste theilen wir mit,
daß dieselbe nicht, »ie e« irrlhumlich h»eß. von der r»nde«c«m-
Mission fllr Krain und da« Küstenland vorgenommen »nrde.

— ( v ä d erbe such.) I n den Vadeorten N e u h a u » und
G l e i c h e n d e rg find b,« zum 31. v. V l . 878 Parteien mi,
721 Personen. be,,ehullg«we,se 1651 P«r,eien mit «62b Personen
zum Kurgebrauche »ngelommen.

— ( , H e i m a t " ) Die soeben erschienene Nummer 1!< de«
illustrierten Famillenblalte« ^ D i e H e i m » l " enthält: Der
S«andfi,ck Roman von knd»ig »nzengruber (Fortsetzung.) -
Da« Lied vom keide. V«n Alfred Klar. - ßll«l °uf der ̂ «nb
D,e Gesch'che 'iner s,lls«»en Vauernllebsch«f'. «»» P. ». »of.
eager. (Forlsetz»»,^) - « » polmfcher . ^ ' " l " " - S»v,nn
<i««zc,ynili. <«W O"'«.> » " « ' 5 " . " " «^ «""«'"«""
an« dem «,h«e»»«!»e. « « , I«l«f « « " - < « " 2°nftl«l.°n)
D.e schöne «»rrin. - Die »orallenb'ldung. Von « . - W,««
Gälten. Van F Groß I. (Mi l Illustrattonen von I . I . «nch-
n,r) llärntnerisch, V°l'«spiel, Von «udol, Waizer. ^ H«ch.
land«blumen. von 2. »on »ndrioff«lv. Vriefe an d,e «He,m»t-
«chl Tage in ronoon. V«n k. D. - « " ««!« well . . «l ie,,
lasten. ^^^^^»»^—»^^»»^^

«eneste Post.
V r o d y . 6. »ug-ust. halb lO Uhr abend«. Kron.

prlnz Humbert lft soeben, mit Gefolge au« Rußland
lo»«enl>. nach Wien abgereist. « « , <.

« a l a s a t . X. August. (Tage«.Presse.) Heute mi l .
tag« haben stch die ottomanischen Truppen de« Gedielt«
von »njazevac bemüchligt. Die Serben wurden gänzlich
geschlazen. «uf hrem anfänglich geordneten Rückzug
üscherten sie llnjazeoac ein. Der Rückzug artete spüler
in wilde Flucht au«, ü in Theil der »rmee wandle sich
nach Norden, um sich mit dem Üorp«. da« vor Hajlar
steht, zu vereinigen. Der andere Theil relirierte nach
Westen und suchte die Vanja zu gewinnen. Die Tül len
verfolgten die serbische »rmee mit linergie und g«ben
leinen Pardon. Tsman Pascha nahm Vesih von ilnja«
jeoac und besetzte die Straße bi« gegen Topla. D n
Vefehl zum Vormarsch wurde sofort gegeben und die
lürlisch n Truppen haben bereit« die Vewegung in« ^ n .
nere de« ^ande« begonnen.

B e l g r a d . 0. Uugust. (Ueber Semlin.) Heule
wurde die Nachricht von einer Niederlage der Serben
bei lknjajtvac (Gurgussovac) bekannt. Die R'gierl..,g
wußte dieselbe bereit« ge,l»n. Es herrscht hier v»>.zH. f.

ung. Düstere Straßenbllder und herzerfchülternde Sce-
nen spielten sich in der Wasserstadt ab. Da« Gerücht
behauptet auch, Zajiar sei von dc.t Türlen genommen
und die otlomanischen Truppen befinden sich auf dem
Wege nach Oelgrad. Die Türlenfurchl ist allgemein.
Die Regierung vermag dieser Stimmung nicht Herr
zu werden. Da« «eußerste steht zu befürchten. Die wohl-
habenderen ssamlllen verlassen die Stadt. Viele haben
sich bereits nach Paniooa und Semlin gewendet. Gegen
Tschernajtss herrscht förmliche Wuth.

S c m l i n , <;. August. ( M . Fr. Pr.) Von ferbischer
Seite wird die Niederlage bei Knjajcvac offtciell zuge«
standen. HorvatovlV wurde vollständig geschlagen und zog
sich mit den Trümmern seines Armcccorps bis Vanj»
zurück ischc Armee ist hiedurch in zwei Theile
ohne „hang gelrennt und ein türkischer Keil
zwischen ^ajcar und Alclsinac hineingetrieben. I n Vel»
brad herrscht eine förmliche Panique; man hofft auf
russische Intervention.

« a g u s a . 5.. August, ( ' i . Wr . Tagbl.) .'iach
türlifchen Angaben soll Muhltar Pascha den Plan. sich
nach Oesterreich, respective Ragusa durchzuschlagen, auf-
gegeben haben und im Gegentheil fest entschlossen sein.
in Trebinje. da« mit ^eben«mitteln und Munit ion auf
Monate hinau« versorgt sein soll, auszuharren, bi« 6nt-
jatz lommt. Dieser soll auch schon aus dem Wege sein.
und zwar rücke von Novi Vazar her ein lürlijche« Armee
corps in schnellen Tagesmärschen vor, und wenn sich
demselben lein elementare« Hindernis in den Weg stellt,
so dürfte fchon binnen acht Tagen, wenigstens hofft man
in Konstantinopel so. Muhl lar Pafcha au« seiner jttz,
qen bedrängten Vage befreit sein.

N a n t e s , ü. August. Heule wurde hier eine große
Zuckerrafflnerie durch eine ijeuereorunst zerstört. Der
Schaden belauft sich auf fünf Millionen Franc«.

Telegraphischer »echselsour»
oom 7 August

P»p,er. «enle 6« 4l) «Uder , »enle 69 65. — l8«0n
Gl»al««nl,i,en l l l 5<1. ««nl,»ctien 856 - «rebil,«etlen
l4b 30 r«nd,n l^3 75. «,«»« 101 ?N « l «i>n,,Dn«
l«le» ^»0 . ̂ . ««»«lf»n»d'°l «̂  « l ,lX) «eich«m«rl 60 60.

W i e n , 7 «ugnft Zwei Uhr nachmittag« (Schlußcourf,.)
«l,di««c<i,n 145 20. »«KXr r»le l l l . ^ 0 . l««4tl ôse 130 50.
österreichisch, «,n», ,n P«D»» «S 40. SloaOl'ahn 275, —. «ord»
bahn !K0 . »0 - ftranfenfincke 9 82 . ungarisch, <r,ditac«ien
l«z75. Nfierreichisch, ^rancobanl l i i - . «fterre,ch,jch, «nglobanl
73—, Lombarden 77 75». l!u,oud»nl 5».^—. «ustlo»oliel,l«l,sch5
V«nl , »?loyd«cl,t„ 3li» . »uftro ottomanische V«nl
»llrfifche kose 16 50 . «ommunal - «nlehen 9Ü00. «aypt'sche
wl Fest.

Handel und Wolkswirthschastliches.
<eO«»erlleru«g >er 2»<«t«jch»l>.

von den auf «rund de« Gesetz«« ^ » « . g««i >«S8 i '
converlierenden Effecten der allge»e<>e> St«««»l«»«l» »«rde« l«l>
Vchuldlilel der einheitlichen Schnld umgerechnet) im Mona«, In>>
l«7« converliert nnd al« solche verbucht 12,577 fi 50 l>

in Noten nnd . 8,710 fi. — l l

in Silber verzin«!ich. ^
zusammen «l.««7 fi. 50 lr.
Zu convertieren find n°<l> >n «?°»,n 2.774.l89 fi. 97 tr
nnd «07.7lb fi. 4b'/ . tt

in «Hilber ver^»«llch. "
zusammen . 33YI.90K fi. 4 2 ' . l l

Angekommene Hremde.
. , . «m 7. »ugnß.
V»tel El«tzt Wle». Kalm und»l«ner. »slt.. Vlen Mali.

handelsm. «eumarltl. - «Hint. Privat.. Taqor - T '
»del«berg. - v. Jenny. l. l. hofralh sammt K«»i l i , . 7

d " e l »,ef«»t. P'rc. Oelonom. «d»,n l . - «W, r
^eoben^ - «» to ««la, Herzegovin«. - «ch^idn .
Topuslo vrandt s«»»t «ch»eßer. «Uwch. - r -

0«tel G,r«O«. W<iß. ,. , Oberst; Dr. ««vau«ti ^ » « l st«<
mme; »r,sch sclmmt Frau. und «nssa. lriest. — V«rh «nr
SHlepp, Rotterdam. — «it». v. «Vu»nber. Prosessor sam«"«
^ l a n ; «2a»engo nnd « i»on. Wien. — «Hame. Ksm. «uz«'
°ulg - Fehenthaler ««»»« Fran, Dn«de». - Fritsch. In«e-
Meur. nnd ssr.lsH. «Zench«««hj,«l. « l w i .

K "» t r » « , cetterre»«. «erti i. »««»es .«« ,« . - v»«bel«
"tovlgno

2t«Vt r«th«ch. Vo l l . «raz. - V « a « « . Hatnica. »««'
lauer. Trieß. - « c h , ß « > W ^ «Aw»»chl. - «a«»«.»«»'
<aa«.

v«ie?!»che»HO». Veni«««, H M » . . lriest. -P« l t «»n» .«« la^
- v«t«^c, ««teri«.

««Hre». «e«st«ß.«HeM,«»H,». - «ehm»»«.««lch,nifi. ««'««l
^- «<vc. «3ch«h«acher. 0»nl«»»«ch. - l «»« re . Veamter «-*
yamil,e. Vlahau« — P«nchich und Manger, «pola«?
Hahmann. l l cfi,,ier. »Or,.

toltojiehullgen vß« b. August.
W i e n : 78 71 18 6? 30.
G r a z : 54 36 26 48 43.

7 U « , 74l.» ^ , 7 ^ v.,ch»«ch »H«lft,»e» l s ^
7 « . « . 740«, 4 « , 0 m«gi, ^Hllft, be» ^ " ^ , ̂

» . « j 740.« 1 , » , « 0 . ,ch».ch sternenhell « e , ^
««ch,« «lwitlerreaen. die ?nf, merllich lch«««tzNl < M W

wechselnde Ve»öll»na D«« T«,e«m»Ull »« «»NM 4- ̂ W
um 0 l ' llber dem «or««l». ^ ^ ^ >

ver«nlw,«lich«l «e»«cte»r: o t t « » « » « » » » « » « / «


